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[„mJDie ſozialdemokratiſche Preſſe.
Die ſchmählichen, von zuſtändiger Stelle

als „frivole und verleumderiſche Machen-
ſchaften“ gebrandmarkten Angriffe, durch die
nach der Anſicht der Aerzte der Tod Hrupps
herbeigeführt worden iſt, haben die Aufmerk-
ſamkeit wieder einmal auf eine der trübſten
Erſcheinungen des öffentlichen Lebens gelenft:
die ſozialdemokratiſche Preſſe. Artikel, wie
der vom „Vorwärts“ veröffentlichte, worin
Krupp eines gemeinen Verbrechens bezichtigt
war, ſtehen in ſozialdemokratiſchen Blättern
keineswegs allein. Nichts wird von ihnen
geſchont, was Andern heilig und theuer iſt.
Alles wird angegriffen und in den Schmutz
gezerrt, lediglich um zu wühlen und aufzureizen.

Die ſozialdemokratiſchen Blätter verſpotten
die Religion, beſchimpfen das Königthum und
den Träger der Krone, ſodaß Majeſtätsbelei-
digungs-Klagen für ſozialdemokratiſche Re
dakteure an der Tagesordnung ſind, und ſelbſt
über dieſe Majeſtätsbeleidigungs-Klagen halten
ſie ſich noch auf und fügen neuen Spott
und neuen Haß zu dem alten. Sie ſpüren
mit Eifer jedem Vergehen nach, beſprechen es
breit und behaglich und legen es der ganzen
Geſellſchaftsklaſſe des Sünders zur Laſt.
Wenn gerade kein neues Vergehen vorliegt,
ſo erfinden ſie irgend eine Geſchichte, die das
Königthum oder das Beamtenthum, das
Bürgerthum oder das Unternehmerthum an
den Pranger zu ſtellen oder in dem allge-
meinen Anſehen herunterzuſetzen geeignet iſt,
wie wir es im Falle Krupp erlebt haben.

Ebenſo traurig ſieht es mit dem unter-
haltenden Theil der ſozialdemokratiſchen Blätter
aus. Jhre vermiſchten Notizen bergen eben-
falls faſt ſämmtlich Angriffe oder Spötteleien;
außerdem aber ſind ſie reich an Unfläthigkeiten
und Zoten. Die Romane richten ſich faſt
ausnahmslos gegen unſern Staat und unſere
Geſellſchaft; ihre Helden ſind tugendtriefende
Arbeiter im Gegenſatz zu greulichen Hallunken

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.
(31. Fortſetzung.

Axel begab ſich wieder zu dem Verſtorbenen
und ſuchte in deſſen Uniform nach einem
Notizbuch, einem Viſitenkartentäſchchen oder
dergleichen, woraus man den Namen des
Gefallenen hätte erfahren können. Doch nichts
trug dieſer bei ſich, als eine mit einer kleinen
Summe Geldes gefüllte Börſe, in der ſich
außer den Geldſtücken noch ein Siegelring
befand. Auf dem Stein des Ringes war ein
Wappen eingraviert, ein Name ſtand nicht
auf dem Ringe. Axel vahym indeſſen den
Ring an ſich, um durch das Wappen viel-
leicht die Familie des Gefallenen zu erkunden.

Die Flammen des Wachtfeuers warfen
einen rothen Schein auf das ſtille Antlitz des
Todten, es zu einem trügeriſchen, falſchen
Leben erweckend. Wie ein Lächeln glitt es
über das Todtenantlitz, und Axel fuhr er-
ſchreckt zuſammen, den immer deutlicher
trat bei der rothen Beleuchtung des Ge-
ſichtes durch die Flammen die Aehnlichkeit
mit Jeanne de Parmentier hervor.

XII.
Am Fenſter ihrer ſtillen, einſamen Kranken-

ſtube ſaß Jeanne und blickte, das Haupt auf
die ſchmale, krankheitsbleiche Hand geſtützt,
hinaus auf die im winterlichen Kleide da-
liegende Gegend. Tiefer Schnee bedeckte rings
Wieſen, Wald und Felder. Der Forſt von
La bonne Fontaine war durch einen weißen
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n -—Zaus der bürgerlichen Geſellſchaft. Für die
vielen erfreulichen und ſegensreichen Geſcheh-
niſſe, die im deutſchen Vaterlande doch wahr-
lich nicht ſelten ſind, iſt kein Raum vor-
handen; wo der Staat, der Kaiſer oder die
Geſellſchaft Gutes thun, da wird entweder
verdächtigt oder todtgeſchwiegen.

Die Folgen einer ſolchen ſchlechten Lektüre
können natürlich keine guten ſein. Und das
iſt ja der Zweck der ſozialdemokratiſchen
Führer. Sie wollen bei den Leſern die Re-
ligion, den Autoritätsglaubeu, die Liebe zum
Vaterlande, zum Königthum, die Achtung vor
den Behörden und den Arbeitgebern ertödten

und ausrotten, damit Ruhe, Zufriedenheit
und Vertrauen aus den Herzen ſchwinden und
Neid, Mißmuth, Unzufriedenheit, Groll und
Haß ihren Einzug halten. So ſollen echte
Sozialdemokraten erzogen werden, die fähig
ſind, das Ziel der Partei zu verwirklichen:
den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden
Ordnung in Staat und Kirche.

Viele leſen die ſozialdemokratiſchen Blätter,
weil ſie ihnen aufgenöthigt werden, aus Be
quemlichkeit, aus Neugierde, aus Luſt am
Skandal, aus Vergnügen am Klatſch und
Schmutz, aus Mißmuth, oder weil ſie ver-
bittert ſind; die meiſten leſen ſie wohl des-
halb, weil ſie aus unklaren Gründen ſich für
Sozialdemokraten halten. Aber: man ſoll
nicht mit dem Feuer ſpielen! Und wer für
ſich ſelbſt gegen die ſchädlichen Folgen bürgen
zu können glaubt, kann er es auch für ſeine
Kinder? Wenn die Jugend täglich Gott,
König, Vaterland, Lehrer und Schule in den
Schmutz gezogen ſieht, was ſoll aus ſolcher
Jugend werden? Sittenloſe, idealloſe Menſchen
werden durch dieſe Lektüre groß gezogen, denen
nichts heilig iſt, die nirgends das Hohe und
Reine, überall das Niedrige und Gemeine
ſpüren und wittern.

Nebelſchleier umhüllt, den die kalte Dezember-
ſonne kaum zu durchdringen vermochte. Aus
dem Nebelduft der Ferne ragten die weißen
Wälle Pfalzburgs, die Dächer und Thürmchen
der Häuſer der belagerten Stadt hervor.
Aber der hohe Thurm der Kirche, der ſonſt
gleich einem mahnenden Finger zum Himmel
gewieſen, er war nicht mehr; die preußiſchen
Granaten hatten ihn niedergeſtürzt wie ſo
manches Haus in dem hart bedrängten
Städtchen.

Jeanne ſeufzte leiſe auf. Noch immer
hielten die Landwehrbataillone der Deutſchen
Pfalzburg eng umſchloſſen. Wie es im Jnnern
der Feſtung ausſah, erfuhr Niemand. Ein
dumpfes Gerücht beſagte nur, daß Hungers-
noth in der Stadt herrſchte und eine Pocken-
epidemie unter den Einwohnern ausge-
brochen wäre.

Welcher Wahnſinn des Kommandanten, das
kleine Felſenneſt noch immer zu halten! Der
ſoldatiſchen Ehre war genug geſchehen. Jetzt
hätte doch die Menſchlichkeit in ihr Recht
treten müſſen.

Die Thür des Zimmers öffnete ſich und
ließ eine vornehm ausſehende, ganz in Schwarz
gekleidete, weißhaarige Dame ein. Auf den
erſten Blick erkannte man, daß es die Mutter
Jeannes war.

Dieſe ſtreckte der Mutter mit mildem Lächeln
die Hand entgegen. „Biſt Du von Deinem
Spaziergang zurück, Mama fragte ſie mit
leiſer, weicher Stimme, die gegen früher einen
verſchleierten Klang angenommen hatte.

„Ja, mein Kind,“ entgegnete Madame de
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Zum Tode Krupp's.
Eſſen, 25. Nov. Der Kaiſer wird, wie

heute hier auch offiziell beſtätigt wird, ander Beerdigung Krupps beſtimmt theilnehmen.

Mit Rückſicht hierauf wird, wie der Ober-
bürgermeiſter bekannt giebt, der Weg des
Leichenkonduktes verkürzt werden. Eine
Schwadron Huſaren und eine Kompagnie des
159. Jnfanterie- Regiments ſind hierher be-
ordert worden, ſie treffen heute Nachmittag
hier ein. Auch der Chef des Generalſtabes
General von Schlieffen und der Regierungs
präſident v. Holleufer werden zur Beiſetzun
erwartet. Die Trauerdekoration in der
Stadt iſt eine allgemeine. Heute Nacht zwiſchen
10 und 11 Uhr wird bei Fackelbeleuchtung
Krupps Leiche durch die Feuerwehr von
Villa Hügel nach der Stammhausfabrik über-

geführt.
Eſſen, 25. Nov. Der Kaiſer wird zu

Fuß dem Sarge Krupps von der Fabrik durch
einen Theil Eſſens nach dem Kirchhof folgen
deshalb iſt der urſprünglich geplante lange
Weg des Leichenzuges, längs dem die Krupp'-
ſchen Arbeiter Spalier bilden, aufs äußerſte
verkürzt worden. Vor dem Kirchhof iſt eine
Ehrenpforte der Stadt errichtet worden.

Eſſen (Ruhr), 25. Nov. Heute Nach-
mittag 5 Uhr wurde in der Villa Hügel eine
Familientrauerfeier veranſtaltet, an der außer
Frau Krupp und den Töchtern die Mitglieder
und Freunde der Familie, ſowie das geſammte
Direktorium der Firma theilnahmen. Das
ſtädtiſche Orcheſter eröffnete die Feier mit
Trauerweiſen, worauf Paſtor Geibel-Werden
C. d. Ruhr eine tief ergreifende Anſprache
hielt, die mit einem Gebet ſchloß. Mit einer
abermaligen Trauerweiſe des Orcheſters ſchloß
die Feier.

Eſſen, 25. Nov. Bis jetzt ſind zur Bei-
ſetzungsfeierlichkeit angelangt: Admiral von
Tirpitz, Kriegsminiſter von Goßler, Admiral
Hollmann, Kommandirender General von

Parmentier, ſich neben Jeanne ſetzend und
deren ſchmale Hand in die ihrige nehmend.

„Jch wünſchte, Du hätteſt mich begleiten
können. Es iſt ein herrlicher Wintertag
draußen.“

„Jn nicht zu langer Zeit hoffe ich im
Stande zu ſein, Deine Spaziergänge zu
theilen, Mama.“

„Jch habe ſchon daran gedacht, mein Kind,“
fuhr die alte Dame fort, indem ſie ihrer
Tochter ſanft die Hand ſtreichelte, „ob es
nicht möglich wäre, daß wir jetzt ſchon nach
dem Süden abreiſten.“

„Nach dem Süden, Mama Erinnerſt Du
Dich nicht, daß ſich der Krieg mehr und mehr
dem Süden nähert

„Jch meine nicht den Süden Frankreichs,
ſondern die Riviera Jtaliens, Neapel oder
Sicilien. Die deutſchen Behörden werden
uns ſicherlich einen Paß ausſtellen. Von
dort aus können wir leicht Marſeille erreichen
und, ohne das von den Deutſchen beſetzte
Gebiet durchreiſen zu müſſen, nach Chatillon
gelangen. Papa ſchrieb noch in ſeinem letzten
Brief, daß er große Sehnſucht nach Dir hegte.“

„Der liebe, gute Papa! Auch ich möchte
gern bei ihm ſein in dieſer ſchweren Zeit.
Jch fürchte nur, der Krieg wird ſich über
Chatillon hinaus ausdehnen, und dann leben
wir hier ruhiger als dort.“

„Jch weiß, daß in Marſeille und Lyon ſich
eine große Armee angeſammelt hat, welche
den Süden Frankreichs ſchützen wird. Die
Deutſchen können doch nicht ganz Frankreich
beſetzen zurück.“

Biſſing, Generalsſtabschef von Schlieffen
Staatsſekretär von Richthofen, Contre-Admi-
ral Sack, Geh. Rath Jencke, die Vertreter des
Großherzogs von Baden, ſowie mehrer aus-
ländiſchen Regierungen, darunter Argentinien
und Chile.

Eſſen, 25. November. Um 5 Uhr fand
auf Villa Hügel eine Trauerfeier im aller-
engſten Kreiſe ſtatt. Das ſtädtiſche Orcheſter
ſpielte unter Muſikdirektor Wittes Leitung
den Trauermarſch aus der „Eroica“ und den
Choral „Jeſus meine Zuverſicht“. Die
Ueberführung der Leiche Krupps erfolgte
erſt gegen 11 Uhr Nachts derart, daß der
Zug am Stammhaus erſt nach Mitternacht
ankam. Auf die Wagen, in denen die Chefs
der Feuerwehr ſaßen, folgte der vierſpännige
Leichenwagen deſſen Pferde von einem
Stallmeiſter geführt wurden. Dann kamen
20 Equipagen, in denen Beamte der Villa
Hügel ſaßen. Den Schluß bildeten vier
Wagen mit Kränzen. Der Kaiſer trifft
morgen früh 98 Uhr hier ein. Das Bataillon
des 159. Jnfanterie- Regiments aus Mülheim
a. d. Ruhr und eine Schwadron der 11. Huſaren
aus Düſſeldorf ſind bereits hier eingetroffen.

Berlin, 25. Nov. Die Reichspartei
beſchloß in ihrer geſtrigen Fraktionsſitzung,
am Grabe ihres ehemaligen Mitgliedes Krupp
einen Kranz niederzulegen; einer Abordnung
der Fraktion mußte in Anbetracht der Ver
hältniſſe, die die Entfernung auch nicht eines
Mitgliedes aus Berlin geſtatten, Abſtand ge-
nommen werden. Der Präſident des
Reichstages, dem am Sonntage aus
Eſſen eine Anzeige von dem Ableben Krupps
zuging, hat darauf mit einem Bei-
leidstelegramm geantwortet. Der gleichzeitig
ergangenen Einladung zur Theilnahme an
der Beiſetzung Folge zu leiſten, iſt Graf
Balleſtrem durch die Geſchäftslage des Hauſes
verhindert. An das Herrenhaus, dem
der Verſtorbene als Mitglied angehörte, iſt

Jeanne ſah gedankenvoll vor ſich nieder.
Jn der letzten Zeit hatte ſie die Kriegführung
der deutſchen Heere aufmerkſam verfolgt und
die Ueberzeugung gewonnen, daß die Deutſchen
auch eine Okkupation des geſammten Landes
ausführen könnten. Jhre Hochachtung vor
der meiſterhaften Strategie der deutſchen
Heerführer war durch Onkel Hoffer noch ver-
mehrt worden, welcher der Kriegskunſt des
Generals Moltke eine allerdings widerwillige,
aber ehrliche Bewunderung zollte. Jeanne
ſetzte demnach dem Vertrauen ihrer Mutter
Zweifel entgegen, äußerte dieſe indeſſen
nicht, um ihrer Mutter patriotiſchen Stolz
zu ſchonen. Andererſeits wünſchte ſie in der
That, von hier abreiſen zu können. Nur
wollte ſie durch eine plötzliche Abreiſe ihre
Verwandten nicht verletzen. „Wenn wir ab-
reiſen könnten, Mama“, ſagte ſie nach einer
Weile, „ohne den Onkel, der mich wahrhaft
liebt, in ſeinen Gefühlen zu kränken, ſo wäre
ich ſchon damit einverſtanden, doch ich werde
ja auch hier geſunden. Die Wunde in der
Schulter iſt ja längſt geheilt; die Schwäche,
welche mich zuweilen noch befällt, werde ich
auch bald überwunden haben. Wenn nur
der Frühling erſt käme. Jch habe ſolche
Sehnſucht vach dem Frühling. Papa ſchrieb
in ſeinem letzten Brief, daß er hoffe,
Frühling hierherzukommen; dann würde der
Krieg ja wohl zu Ende ſein. Er müſſe hier
einmal nach ſeinen Beſitzungen ſehen. Viel-
leicht ſchreibſt Du ihm, daß er früher kommt,
dann kehren wir mit ihm nach Chatillon

(Fortſetzung folgt.)
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eine Todesanzeige nicht gelangt; eine offizielle
Vertretung dieſer Körperſchaft begiebt ſich alſo
nicht zur Beerdigung.

Berlin, 25. Nov. Der „Vorwärts“
ſucht nach Möglichkeit alle Wohlfahrtsein-
richtungen der Firma Krupp herabzuſetzen
und denſelben zu beſchuldigen, daß er mit
dieſen Einrichtungen und mit den Wohl
thaten für die Arbeiter nur den politiſchen
Intereſſen gedient habe. Ebenſo beurtheilt
der „Vorwärts“ auch die ſympathiſchen Ar
tikel, die die übrige Preſſe dem Verſtorbenen
widmet. Er ſchreibt am Schluß Folgendes:
„Alle die Artikel, die jetzt über Krupp ge
ſchrieben werden, ſind nichts als kleine Dienſt
Ieiſtungen des Hofgeſindels des Kapitalismus,
an deſſen Legende Niemand ſo erfolgreich ge-
rüttelt hat wie der unbedeutende und wohl
auch unglückliche Mann, der jetzt ſeine Ruhe
gefunden hat.“

Magdeburg, 25. Novbr. Der Magi-
ſtrat unſerer Stadt hat an die Wittwe des
verſtorbenen Kommerzienraths Krupp ein
Beileidsſchreiben gerichtet. Außerdem hat der
Oberbürgermeiſter Schneider noch Namens
der Stadt an die hieſige Direktion des Friedr.
Krupp Gruſonwerks in einem Schreiben ſeine
aufrichtige Theilnahme an dem Verluſt, von
dem es durch den Tod des Geheimraths
Krupp betroffen wurde, zum Ausdruck ge-
bracht. Als Vertreter des Magiſtrats hat
ſich Bürgermeiſter Fiſcher nach Eſſen be-
geben, um an den Beiſetzungsfeierlichkeiten
theilzunehmen. Zu gleicher Zeit ließ der
Magiſtrat an dem Sarge des Dahinge-
ſchiedenen einen prächtigen Kranz niederlegen.

Capri, 24. November. Heute früh fand
unter großer Betheiligung der Bevölkerung
eine Trauerfeier für Krupp ſtatt. Der
Bürgermeiſter ſandte an den deutſchen Bot-
ſchafter in Rom und den Oberbürgermeiſter
von Eſſen Beileidstelegramme.

Reichstag.
Berlin, 25. Novbr.

Als heute die Abſtimmung über den von
Bebel beantragten S 11b, bei welcher ſich
geſtern die Beſchlußunfähigkeit des Reichs-
tages herausſtellte, wiederholt wurde, da bot
das Haus ein anderes Bild als geſtern.
Nicht weniger als 275 Herren ſtimmten ab;
faſt 100 mehr als geſtern. Aber ſchon bei
der zweiten bald darauf folgenden namentlichen
Abſtimmung war eine ganze Anzahl abgebröckelt.

Da waren es nur noch 258. Es handelte
ſich um einen Antrag Roſenow und
Genoſſen, betreffend Aufhebung der Salz-
ſteuer. Roſenow iſt Parteigenoſſe der Albrecht
und Genoſſen und ſtand als erſter unter den
Unterzeichnern des Antrages, welcher den S 11 c
bilden ſollte. Wahrſcheinlich iſt es ſelbſt der
äußerſten Linken ſchließlich zu viel geworden,
immer und immer wieder Anträge „Albrecht
und Genoſſen“ einzubringen, zu erörtern und
abgelehnt zu ſehen. Zur Abwechſelung hieß
es alſo heute einmal Antrag „Roſenow und
Genoſſen“. Roſenow, der an Jahren jüngſte
Reichstagsabgeordnete dieſer Legislatur-
periode, begründete den Antrag und
war zugleich der erſte und letzte Redner. Als
er geendet, wurde die Erörterung geſchloſſen
und namentlich abgeſtimmt. Aber ſchon
hatten die Sozialdemokraten, kaum daß dieſer
Antrag erledigt, einen neuen in Geſtalt von
11d eingereicht, welcher Abſchaffung der
Zuckerſteuer verlangte. „Genoſſe“ Bernſtein
hielt hierzu eine lange Rede, welche jedoch,
namentlich in ihrem erſten Theile, durchaus
nicht den Beifall des Präſidenten fand.
Der Redner, welcher ſich mit Material
reichlich verſehen hatte, erging ſich immer
wieder in allgemeinen Betrachtungen über
den Zolltarifentwurf ſelbſt, wodurchf ſich
Graf Balleſtrem veranlaßt ſah, wieder
holt den Redner aufzufordern, bei ſeinem
Antrage zu bleiben. Und dann hatte
die äußerſte Linke heute die Genugthuung,
Eugen Richter an ihrer Seite zu ſehen. Das
iſt, wie aus den Vorgängen der letzten
Wochen erſichtlich, ein ſeltenes Vorkommniß.
So konnten die Sozialdemokraten bei Be-
ſprechung dieſes ihres Antrages wenigſtens
feſtſtellen, daß ſie nicht allein gefprochen
hatten. Auch über Paragraph 11d wurde
dann namentlich abgeſtimmt. Und auf Para-
graph 114 folgte ein Antrag der Sozialdemo-
kraten auf Schaffung eines Paragraphen 11 e.
Allgemeines Murren wurde auf der Rechten
und im Centrum laut, als man dieſe
traurige Kunde vernahm, und als nun Ge-
noſſe Wurm zur Rednertribüne ſchritt, ver
ſtärkte ſich die Unruhe noch, ſo daß Graf
Balleſtrem erſt Ruhe gebieten mußte. Die
Rechte verließ nunmehr oſtentativ den Saal
und erſchien erſt wieder, als Wurm nach
zweiſtündiger Rede Schluß machte. Auch
Paragraph 11e wurde in namentlicher Ab

ſtimmung begraben, aber ſchon theilte der
Präſident mit, daß ein Paragraph 11f bean
tragt ſei. Der Vater dieſes Sprößlings
ſozialdemokratiſcher Herkunft heißt Molken-
buhr. Ueber Paragraph 11f werden wir
uns aber erſt morgen unterhalten. Gegen
1 7 Uhr vertagte ſich das Haus.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. November. (Hofnachrichten.)
Aus Bückeburg wird unterm Heutigen ge-
meldet: Der Kaiſer, Fürſt Georg und
Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe fuhren
heute Morgen zur Jagd nach dem Bückeberge,
wohin die übrige Jagdgeſellſchaft folgte. Das
Frühſtück wurde im Jagdhauſe Brandhof ein
genommen und darauf die Jagd bei Kurz
nach vier Uhr fortgeſetzt. Heute Abend 8
Uhr wird im Reſidenzſchloſſe das Diner ein-
genommen. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“
ſchreibt: Die engliſche Wochenzeitung „Truth“

gramm für den Aufenthalt des Kaiſers in
England im Zuſammenhang mit polizeilichen
Beſorgniſſen erheblich abgeändert worden ſei.
Dieſe Behauptung entbehrt jeder Begründung.
An dem vorher feſtgeſetzten Beſuchsprogramm
wurde ſpäter nicht das Geringſte geändert.

Der Ständige, Ansſchuß des D utſchen

Land wirthſchaftsraths iſt zum
1. und 2. Dezember d. J. nach Berlin einbe-
rufen, um über folgende Fragen zu ver-
handeln: 1. Aufgabe und Bedeutung der
Kartelle und Syndikate in der Volkswirth-
ſchaft. 2. Antrag des Landeskulturraths für
das Königreich Sachſen betr. reichsgeſetzliche
Vorſchriften über die Anſtellung von Stall-
ſchweizern im Jntereſſe der Seuchentilgung.
3. Das Viehſeuchen-Uebereinkommen zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn und dem Deutſchen Reich.
4. Ueber die Grnndſätze für die Beleihung
von Waldungen. 5. Auf Antrag des
Bayeriſchen Landwirthſchaftsraths: Maß-
nahmen zur Bekämpfung der Schweineſeuche.
6. Auf Antrag des Bayeriſchen Landwirth-
ſchaftsrathes: Maßnahmen gegen die Ver-
unreinigung der Flüſſe. 7. Auf Antrag des
Verbandes odsr landwirthſchaftlichen Verſnchs-
ſtationen im Deutſchen Reich: Die Erforſch-
ung ſchädlicher Futterwirkungen durch die
biologiſche Abtheilung des Kaiſerlichen Ge-
ſundheitsamtes.

Die Verhandlungen über den Zoll-
tarif beim Reichskanzler Grafen Bülow
haben heute ihren Fortgang genommen. Es
iſt aber, entgegen anderen Vermuthungen,
nicht anzunehmen, daß bereits in der geſtrigen
Sitzung das letzte Wort ausgeſprochen wurde,
vielmehr wird das Endergebniß der ge-
ſammten Verhandlungen erſt erwartet werden
können, nachdem die Reihe der fortlaufend
angeſetzten Sitzungen abgeſchloſſen iſt.

Rudolſtadt, 25. Nov. Bekanntlich iſt
die Sozialdemokratie im Fürſtenthyum
Schwarzburg-Rudolſtadt nahe daran geweſen,
von den 16 Landtagsmandaten die
Mehrheit zu erlangen. Jetzt hat der Landtag
ſeine Arbeiten aufgenommen, nachdem die
üblichen Förmlichkeiten, wie Vereidigung,
Wahl des Präſidiums u. a. erledigt worden
ſind. Gleich den „Genoſſen“ in anderen
Landtagen haben die ſchwarzburg-rudolſtädter
den erforderlichen Eid „ſchlank“ geleiſtet, ob-
wohl weniger „xrobuſte“ Gewiſſen vielleicht
Anſtoß nehmen würden, mit dem ſozialdemo-
kratiſchen Parteiprogramm im Kopf und auf
der Zunge zu ſchwören, daß man „der Ver
faſſung ſtets Treue bewahren, zum Wohle des
Fürſten und des ganzen Landes nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen mitberathen wolle.“
Wenn die ſchwarzburg-rudolſtädter „Genoſſen“
bei der Wahl des Präſidiums durch den Mund
des Abgeordneten Hartmann ausdrücklich ihre
Rechte auf das Vizepräſidium geltend machten,
ſo iſt das ein Vorgang von grundſätzlicher
Bedeutung. Die bürgerlichen Landtagsabge-
ordneten haben ſich ber der Wahl des Vize-
präſidenten der Abſtimmung enthalten, ſodaß
mit den ſieben ſozialdemokratiſchen Stimmen
eine giltige Wahl des ſozialdemokratiſchen
Vizepräſidenten zu Stande kam. Es bleibt
abzuwarten, ob dieſer alle mit dem Amte
verbundenen Obliegenheiten erfüllen wird.
Man erinnert ſich hierbei, daß die klerikale
„Köln. Volkszeitung“ die Bereitwilligkeit des
Centrumse, Herrn Singer zum Vizepräſidenten
des Reichstages zu wählen, erklärt hat, falls
er ſich zu Beſuchen im Berliner Schloß be-
reit erklärte. (Magd. Ztg.)

München, 25. November. Die Er-
nennung des Reichsgerichtsraths Miltner
zum bayeriſchen Juſtizminiſter iſt voll-
zogen. Die Publikation ſeiner Ernennung
zum Nachfolger des Frhrn. v. Leonrodt wird
noch dieſe Woche erfolgen. Reichsgerichtsrath
Miltner iſt ein geborener Bamberger ſein

hat behauptet, daß das urſprüngliche Pro

Vater war dort zuletzt Oberlandesgerichtsrath.
Der künftige Juſtizminiſter iſt 46 Jahre alt,
katholiſch und abſolvirte das alte Gymnaſium
in Bamberg. Hier genügte er auch ſeiner
Militärpflicht.

München, 25. November. Der Buren-
general Delarey, vor deſſen Hotel
„Bayeriſcher Hof“ eine große Menſchenmenge
verſammelt war, dankte vom Balkon aus in
einer Anſprache für den ſtürmiſchen Empfang
und für die Unterſtützung, die alle Kreiſe den
Buren zutheil werden ließen. Jm Laufe des
Tages unternahm Delarey eine Rundfahrt
durch die Stadt. Er beſichtigte unter anderem

Künſtlerhauſe ein Feſtmahl veranſtaltet.

England.
London, 25. November. Das „Reuter

ſche Bureau“ meldet aus Peking vom
geſtrigen Tage: Ein öſterreichiſcher Matroſe,
der Polizeidienſte that, tödtete durch einen
Schuß einen angetrunkenen italieniſchen Mat
roſen. Die Truppen dürfen die Kaſernen nicht
verlaſſen.

das Nationalmuſeum. Heute Abend wird im auf 1475.

Südamerika
Buenos Aires, 24. Novbr. Die Re

gierung beſchloß, den Belagerungszu-
ſtand über die Stadt Buenos-Aires, ſowie
die Provinzen Buenos-Aires und Santa Fé
zu verhängen.

London, 25. Novbr. Deutſchland und
England ſondirten in Waſhington in Bezug
auf das Verhalten der Vereinigten Staaten
bei einem etwa nothwendig erſcheinenden
Einſchreiten in Venezuela. Staatsſekretär
Hay antwortete, die Regierung der Ver
einigten Staaten habe gegen eine zwangs-
weiſe Eintreibung von Schulden in Venezuela
gar nichts einzuwenden, nur eine permanente
Beſetzung venezolaniſchen Gebiets dürfe nicht
daraus erfolgen.

Cokales.
Merſeburg, 26. November.

Stipendium. Die nächſte Nummer der
Amtsblätter der Königlichen Regierungen zu
Erfurt, Magdeburg und Merſeburg enthält
eine Bekanntmachung des Landeshauptmanns
der Provinz Sachſen, wonach ein Stipendium
im Betrage von 600 M. zum Beſuche des
Königlichen Jnſtituts für Kirchenmuſik zu
Berlin vom 1. April 1903 ab auf ein Jahr
zu vergeben iſt.

Zum Einbruch in der Pfandleihe.
Ueber den Dieb, welcher die Pfandkammer
des hieſigen ſtädtiſchen Leihamtes plünderte,
wird aus Halle geſchrieben: Die hieſige
Polizei hat den Einbrecher in der Perſon des
Handarbeiters Karl Barth aus Merſeburg
ermittelt. Derſelbe hat ſich dadurch verrathen,
daß er eine Anzahl Uhren verkaufte bezw.
durch Dienſtmänner verſetzen ließ, dabei ein
flottes Leben führte, Kneipen mit weiblicher
Bedienung beſuchte, den Kellnerinnen Ge-
ſchenke machte u. ſ. w. Trotz der bei ihm
vorgefundenen Beweiſe leugnete der Burſche
noch und behauptet, daß er die Uhren von
dem großen Unbekannten in Merſeburg er
worben habe. Natürlich verfangen dieſe be
kannten Flauſen nicht und man dringt nur
deshalb auf ein Geſtändniß, um zu erfahren,
wann, d. h. am Abend oder des Nachts, der
Spitzbube den Diebſtahl ausgeführt hat.

Verein zur Bekämpfung der
Schwindſucht.

Halle, den 24. Rov.
Der Verein zur Bekämpfung der Schwind-

ſucht in der Provinz Sachſen und dem Herzog
thum Anhalt hielt heute von Nachmittags
41 Uhr ab im „Grand Hotel Bode“ ſeine dies
jährige ordentliche Mitgliederverſammlung ab.

Dieſer ging eine Ausſchußſitzung vor-
aus, zu welcher eine reiche Zahl von Aus-
ſchußmitgliedern erſchienen war. Jn beiden
Verſammlungen führte den Vorſitz der Herr
Oberpräſident der Provinz Sachſen Dr. von
Boetticher. Jn der Ausſchußſitzung
wurden längere Berathungen gepflogen, in
welcher Weiſe man wohl größere Mittel zur
Bekämpfung der Schwindſucht einſammelu
könnte. Zur Verbreitung des Jntereſſes für
den Verein wurde beſchloſſen, größere Ver-
ſammlungen auch in den anderen Sädten der
Provinz abzuhalten; innerhalb der nächſten
drei Monate ſoll eine ſolche Verſammlung
in Erfurt zuſammentreten. Eine Unterſtützung
von 700 Mk. wurde dem Zweigverein Halle
gewährt.

Jn der Mitglieder- Verſammlung wurde der
günſtig lautende Geſchäftsbericht verleſen.
Aus der Rechnung iſt mitzutheilen, daß im
Berichtsjahre an Kurkoſten, Familienunter-
ſtützung, Beihilfe an Zweigvereine und
Sonſtigem zuſammen 5078,03 M. verausgabt
wurden. Das Berichtsjahr ſchloß mit einem

um 370,90 M. höheren Vermögen als das
Vorjahr ab. Der Verein, welcher ſeine Thätig
keit in der Krankenfürſorge und Familien
unterſtützung erſt Cnde 1899 begonnen, hat
bis 1. Oktober 1902 für Heilkoſten 9989,90 M.,
für Familienunterſtützung 923,25 M. ausge
geben. Der Rechnungsabſchluß ergiebt eine
Einnahme von 9930,49 M., die obengenannte
Ausgabe von 5078,03 M., mithin einen Be
ſtand von 4842,46 M. Das Vermögen des
Vereins war am 1. April 1902 6000 M.
landſchaftliche Centralpfandbriefe. Die Mit
gliederzahl des Hauptvereins und der vier
Zweigvereine belief ſich im Berichtsjahr

Die Verhandlungen über die Errichtung
einer Heilſtätte für lungenkranke Kinder
haben bisher zu einem beſtimmten Ergebniſſe
nicht geführt. Die Mitgliederverſammlung
hatte am 26. November 1901 beſchloſſen, dem
Ankauf eines Grundſtückes in Köſen zum
Zweck der Errichtung der Heilſtätte zuzu-
ſtimmen, falls eine genaue Prüfung des-
ſelben durch eine Sachverſtändigen- Kommiſſion
Anſtände nicht ergeben ſollte. Zu einer
ſolchen Prüfung iſt es aber nicht gekommen.
Die Einwohner des Badeortes fürchteten, daß
die Errichtung einer „Lungenheilſtätte“ die
Kurgäſte verjagen würde. Ein Verſuch, die
Kinderheilſtätte dann nach dem Dorfe Diet-
richsroda im Kreiſe Eckartsberga zu verlegen,
glückte leider auch nicht, da die klimatiſchen
Verhältniſſe dieſes ſonſt nicht ungeeigneten
Ortes zu Bedenken Anlaß gaben. Nunmehr
liegen verſchiedene Angebote zur unentgelt-
lichen Ueberlaſſung von Areal für die Er
richtung der Heilſtätten vor. Dieſe werden
geprüft und dabei ſoll eine möglichſt wald-
reiche Gegend berückſichtigt werden.

Nach den Statuten ausgelooſt und von der
Verſammlung wiedergewählt wurden die
Herren Ausſchußmitglieder Direktor Stieber-
Halle, Profeſſor Dr. K. Fränkel-Halle, Ober
bürgermeiſter Dr. Ebeling-Deſſau, Kreis-
arzt Medizinalrath Dr. Kant Aſchersleben,
Landrath Frhr. v. d. Recke-Schloß Mansfeld,
Oberbürgermeiſter St aud e-Halle und Konſul
Stengel- Staßfurt. An Stelle des aus-
geſchiedenen Herrn Stadtrath Kommerzien-
rath Rechenbach-Mühlhauſen wurde Fabrik
beſitzer Clees-Mühlhauſen gewählt. Kooptirt
wurden die Herren Dr. Kohlhardt- Halle
und Dr. Kluge-Wolwmirſtedt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. November. Dem Rechtsan

walt Aronſon hier war zur Nachtzeit aus
deſſen Bureau eine Brieftaſche mit 1200 M.
Jnhalt geſtohlen worden. Den Diebſtahl
konnte nur Jemand ausgeführt haben, der
mit den Verhältniſſen genau vertraut war.
Darauf richtete die Polizei auch ihr Augenmerk.
Sie ermittelte, daß der Regiſtrator des Be
ſtohlenen, ein junger Menſch Namens Frey
tag, viel Geld verausgabte. Da er der Polizei
nicht unbekannt war, ſo nahm man ihn feſt
und ermittelte nun Folgendes: Freytag
hatte einen Bekannten mit der Ausführung
des Diebſtahls unter Anwendung falſcher
Schlüſſel betraut, er ſelbſt wartete in einem
Café, um ſein Alibi nachweiſen zu können.
Dorthin brachte der Einbrecher das geſtohlene
Portefeuille, gab Freytag mehrere hundert
Mark davon und verduftete. Freytag lebte
flott, knüpfte Damenbekanntſchaft an, machte
werthvolle Geſchenke u. ſ. w. Man konnte
ihm noch einen Theil des Geldes abnehmen.

Nehlitz a. Petersberge, 24. November.
Als der hieſige Einwohner Kupfernagel,
der vor einigen Wochen mit ſeiner Frau das
Feſt der goldenen Hochzeit feierte, am vor
geſtrigen Tage das Bett verließ, fiel er in
folge eines Fehltrittes zu Boden und zog
ſich einen Beinbruch zu. Der 75 jährige Greis
wurde deshalb ſofort zu kliniſcher Hilfe nach
Halle geſchickt. Heute Abend lief aber ſchon
die Nachricht ein, daß Kupfernagel geſtorben
ſei. Die Leiche wird hierher gebracht.

Freyburg, 24. November. Seit acht
Tagen hat unſere Stadt elektriſche Be-
leuchtung. Vor einiger Zeit richtete nämlich
die Firma Kloß u. Förſter hier eine elektriſche
Maſchinenſtation ein. Dieſe hat die Firma
Hopfer u. Eiſenſtuck-Leipzig mit übernommen,

erweitert und ausgebaut. Die Straßen-
beleuchtung beſteht aus 90 Glühlampen
à 25 und fünf Bogenlampen à 800 Normal-
kerzen.

Aus Thüringeu, 25. November. Jn
der Zeitung Deutſchland in Weimar wird
die Gründung eines Heims für Bühnen-
künſtlerinnen in Weimar angeregt. Der
Arbeiterbildungsverein in Bürgel ſprach ſich
in einer Verſammlung gegen die Gewährung
von 50 M. ſeitens des Gemeinderaths zur
Errichtung einer Schweſternſtation in Bürgel
aus, da dem Frauenvereine des Großherzog
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thums keine Sympathie entgegengebracht
werden könne! Eine Anzahl Bewohner
von Mühlhauſen, die im vorigen Jahre
nach Südbraſilien ausgewandert waren, ſind
jetzt wieder heimgekehrt und erzählen wenig
Erbauliches von den Verhältniſſen, die dort
drüben herrſchen. Der Bezirksausſchuß in
Apolda lehnte die Beſchwerde gegen die
Bürgermeiſterwahl in Wenigenjena ab. Wie
lange wird nun der Neugewählte dort aus
halten? Jn Oelſen bei Meuſelwitz wurde
die unverehel. May von einem umſtürzenden
Thorpfeiler erſchlagen.

Sangerhauſen, 24. November. Dieſer
Tage hatte eine vagirende Geſellſchaft mit
einigen Bären ihr Nachtlager am Sachs
graben aufgeſchlagen. Ueber Nacht hatte

ſich ein Bär von ſeinen Feſſeln befreit und
machte „auf eigene Fauſt“ einen nächtlichen
Spaziergang in den Gefilden Wallhauſens,
um ſeine erſtarrten Glieder zu erwärmen.
Jn den frühen Morgenſtunden begegnete
Meiſter Petz einem Arbeiter, der ſich nach
Sangerhauſen begeben wollte. Nach kurzer
gegenſeitiger Bekanntſchaft aus reſpektvoller
Entfernung fing der Bär plötzlich an, unge-
müthlich zu werden, ſprang brummend hinter
dem erſchreckten Mann her, der dem vier-
beinigen Geſellen durch die raſcheſte Gangart
glücklicherweiſe bald aus dem Geſichtskreiſe kam.

Kelbra, 24. November. Erſchoſſen
hat ſich geſtern Abend in ſeiner Wohnung
der ſeit längerer Zeit leidende Rendant Bruns,
welcher ſein Amt aus dieſem Grunde auch
ſchon vor einiger Zeit niederlegen mußte, in
einem Anfall geiſtiger Umnachtung, während
ſeine Familie abweſend war. Um den im
Alter von 39 Jahren Verſchiedenen, der als
pflichttreuer Beamter ſich allgemeiner Werth-
ſchätzung erfreute, trauert eine Wittwe nebſt
zwei Kindern.

Wittenberg, 24. Nov. Am Sonnabend
in ſpäter Abendſtunde wurde der Bierfahrer
der Gebr. Schade'ſchen Brauerei, Möbius
von hier, bei den Hohendorfer Fichten
von drei Kerlen überfallen. Einer fiel
dem Pferde in die Zügel, während die beiden
anderen den Wagen zu erſteigen verſuchten,
nur um dem Kutſcher zu Leibe zu gehen.
Derſelbe erhielt einen wuchtigen Schlag gegen
die rechte Kopfſeite und trug hierdurch eine
tiefe blutende Wunde davon. Aber auch die
Angreifer erhielten mit dem Peitſchenſtiele
derbe Prügel. Doch wäre das Rencontre für
den Bierfahrer vielleicht übel ausgefallen,
wenn ſich nicht noch ein Geſchirr von Hohen-
dorf her genähert hätte, vor dem die Wege-
lagerer die Flucht ergriffen.

Gräfenhainichen, 24. Nov. Jn ver
gangener Nacht wurde von ruchloſen Händen
die Telephonleitung zwiſchen Gräfen-
hainichen und Schköna zerſtört. Ein Lei-
tungspfahl wurde vollſtändig umgehackt und
die Leitungsdrähte demolirt.

Aſchersleben, 24. Nov. Eine furchtbare
Gasexploſion hat Freitag Vormittag in der
Böhmeſchen Villa am Wilhelmsplatz ſtattge-
funden. Jnfolge eines ſcharfen Gasgeruchs
begab ſich das Böhmeſche Ehepaar in das
Erdgeſchog, um die Urſache der Gasentſtrömung
feſtzuſtellen. Dabei brannte Böhme ein
Streichholz an; im ſelben Augenblicke ent
zündete ſich die in dem Raume angeſammelte
Gasmenge, und ein kanonenſchußähnlicher
Knall war weithin hörbar. Die angerichtete
Verwüſtung iſt fürchterlich. Sämmtliche Thüren
des Geſchoſſes ſind glatt durchgeſchlagen, alle
Fenſter, ſogar im Parterre, wurden noch
Thüren und Glasſcheiben ſowie das Geländer
der Treppe demoliert. Jn dem Raume, wo
Böhme mit ſeiner Frau ſich in dem Augen
blicke der Exploſion befand und wo beide ſehr
ſchwere Brandwunden erlitten, ſind die Wände
und die Decke wie mit Kleiderfetzen geſpickt.
Ueber die Urſache der Gasentſtrömung iſt
feſtgeſtellt, daß ein Bruch in dem Zuleitungs-
rohr in der Mauer des Gebäudes das Gas
entſtrömte. Das wäre an ſich nicht ſchlimm
geweſen, wenn nach der alten Regel gehan-
delt worden wäre, bei vorhandenem Gasge-
ruch zunächſt alle Fenſter des betreffenden
Raumes zu öffnen, aber mit Licht unter allen
Umſtänden fern zu bleiben.

Dobrilugk, 25. Nov. Durch die Ent
gleiſung eines Güterzuges bei Sta-
tion Dobrilugk-Kirchhain wurde der Verkehr
auf der BerlinDresdener Bahn für längere
Zeit unterbrochen. Kurz vor der Station,
einem Kreuzungspunkt, waren die letzten
Wagen eines Güterzuges umgeſtürzt und
verſperrten die Gleiſe vollſtändig. Die auf
dem gerade dort ſehr hohen Bahndamm liegen
den Wagen erſchwerten und verzögerten das
Umſteigen der Paſſagiere und das Herum-
tragen von Gepäck und Poſt in hohem Grade,
ſo daß die nach Dresden und Berlin fahren-
den Schnellzüge eine anderthalbſtündige Ver
ſpätung hatten. Ebenſo erging es den ſich
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ſpäter in Dobrilugk kreuzenden Perſonen
zugen. Nachts wurden dann die Gleiſe ge
räumt, und der Betrieb konnte wieder in
vollem Umfang aufgenommen werden. Per
ſonen wurden bei dem Unfall nicht verletzt,
doch iſt der Materialſchaden bedeutend.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. Novbr. Der erſte Tag des großen

Preis-Skat-Tourniers in Leipzig, am
16. d. Mts., wurde von weit mehr als 200 Theil-
nehmern beſucht. Wie wir hören, ſind an dieſem
Tage beſonders hervorragende Leiſtungen nicht erzielt
worden, ſo daß die Hauptpreiſe von 300, 200, 150,
100 M. 2c. den glücklichen oder tüchtigen Spielern
des 2. u. 3. Tourniertages, dem 30. Nov. u. 7 Dezbr.
cr., immer noch zur Verfügung ſtehen.

Sondershauſen, 24. November. Erſchoſſen
aufgefunden wurde hier, wie ſchon kurz gemeldet,
der Theaterdirektor Wackwitz. Die Herren
Wackwitz und Lüder hatten gemeinſam die Leitung
des Hoftheaters zu Sondershauſen und des Stadt
theaters zu Jena übernommen, wo abwechſelnd ge
ſpielt wurde am 1. Oktober d. J. wurde dies Ueber-
einkommen gütlich gelöſt, wobei erſterem die Leitung
in Sondershauſen, letzterem die in Jena verblieb,
r welcher noch die des fürſtlichen Hoftheaters in

udolſtadt (von Neujahr ab) hinzukommt, während
Wackwitz zunächſt ſich nach Minden i. W. wandte,
wo er ſeit einigen Wochen Vorſtellungen gab. Dort
gerieth er in Zahlungsſchwierigkeiten und wandte ſich
ſchließlich um Unterſtützung nach Sondershauſen.
Er ſcheint ſie leider nicht gefunden zu haben, und
ſo griff er, da er auch ſchon länger von ſchwerem
körperlichen Leiden geſchwächt war, zu der tödtlichen
Waffe, die allem ein Ende machte.

Wien, 24. November. Der Brand in den-
Boryslawer Naphtha-Gruben (sſterreich.
Galizien) iſt wahrſcheinlich nicht durch Exploſion,
ſondern durch die Schuld eines Arbeiters entſtanden,
der ſich Sonntag Nacht, um ſich zu wärmen, im
Keſſelhaus ein Feuerchen anzündete. Heute Vor-
mittag hatte es 17 Schächte ergriffen. Alles Fach-
werk, ſowie ſämmtliche Jnſtrumente ſind zerſtört.
Der Brand dauert fort. Bisher iſt dem Feuer nur
ein Arbeiter zum Opfer gefallen. Von den brennen-
den Schächten gehören nur vier der Naphta-Jndu-
ſtrie-Geſellſchaft, in denen das Feuer ausbrach. Die
übrigen vertheilen ſich auf fünf galiziſche Unter
nehmer. Die Geſellſchaft übernahm die Boryslawer
Grube im Jahre 1899.

Wien, 24. November.

wer

oder Exploſion verurſacht jedenſalls hat es kein
entlaſſener Arbeiter entzündet, obwohl eine Schaar
Entlaſſener gedroht hat, die Gruben anzuzünden,.
Jn Boryslaw, wo früher 6000 Mann beſchäftigt
waren, ſind 2000 entlaſſen worden. Die Erdwachs-
gruben ſind nicht beſchädigt.

Gerichtszeitung.
Halle, 24. November. Das Schwurgericht nver-

handelte heute gegen den 18 Jahre alten Knecht
Ernſt Günther aus Baiern, der am 24. Sep-
tember v. J. ſeinen Dienſtherrn, den Gutsbeſitzer
Jakobs in Mötzlich erſtochen hat. Der Ange-
klagte wurde zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt.
Jakobs war erſt 28 Jahre alt und ſeit einem Jahre
verheirathet. Nachdem Günther die Blutthat be-
gangen, ſtellte er ſich der Polizei.

Berlin, 25. Nov. Graf Pückler wurde
wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten in 2 Fällen
zu 700 M. Geldſtrafe, wegen Beleidigung des
Sanitätsraths Neumann zu 300 M., der Redakteur
Werner wegen Beleidigung Neumanns zu 100 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt. Die anderen Angeklagten
wurden h W Wegen Beleidigung der Mit-
glieder der II. Strafkammer wurde zwecks weiterer
Beweiserhebung die Sache auf Sonnabend vertagt.

Kleines Feuilleton.
Beinaghe lebendig begraben wurde

in Eberswalde am Sonnabend eine Frau.
Die etwa 40 jährige Frau des Arbeiters Emil
Scheere ſollte Nachmittags, nachdem ſie vier
Tage auf dem Todtenbette gelegen hatte, beerdigt
werden. Alles war bereits zur Beerdigung
vorbereitet, als mit einem mal den Angehör-
igen der Frau deren veränderte friſche
Geſichtsfarbe auffiel. Nach kurzer Zeit ſtellten
ſich auch Blutungen aus Naſe und Mund
ein. Der ſofort herbeigerufene Arzt Dr.
Bräutigam öffnete der Frau die Pulsader
und machte einen Rückenſchnitt. Er ſtellte
daraufhin feſt, daß die Frau noch am Leben
iſt und ſeit vier Tagen im Starrkrampf liegt.
Die ärztlicherſeits fortgeſetzten Bemühungen,
die Frau zum Bewußtſein zu bringen,
waren bisher ohne Erfolg. Die Beerdigung
iſt von der Polizei ſofort beanſtandet worden.
Frau Scheere wurde zur weiteren Beobachtung
ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.

Venedig im Schnee. Man ſchreibt
der „Frkf. Ztg.“ aus Venedig vom 20. d.
M.: Seit Tagen blies hier ein ſolcher Sturm-
wind, daß ein griechiſcher Dampfer im Hafen
geſtrandet iſt und eine in der Lagune ſegelnde
Barke voll Linnen, das in die Wäſcherei ge-
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führt werden ſollte, unterging, womit Waaren Neubau wenigſtens ſo auszuführen, daß im
im Werthe von mehr als 10000 Lire in der
Tiefe verſchwanden Taucher ſuchen nun den
Schaden des armen Wäſchers zu verringern.
Dieſer böſe Wind brachte uns geſteru Schnee.
Dort, wo der Markusthurm ſtand, ſieht man
jetzt einen kleinen Schneeberg, der die Reſte
des noch immer nicht weggeräumten Stumpfes
bedeckt. Jn den Straßen zu gehen iſt ge-
fährlich, und die Morgenblätter berichten von
Unglücksfällen, die unvorſichtigen Fußgängern
zugeſtoßen ſind. Es iſt recht originell, dieſe
Stadt eingeſchneit zu ſehen, beſonders abge
legene Gäßchen, die ein melancholiſches Bild
geben. Eines iſt aber ſicher, Venedig iſt ein
Ort, wo der Winter ein aufs äußerſte un
willkommener Gaſt iſt; zum Glück fegt die
Sonne den Schnee gewöhnlich raſch hinweg.

Amerikaniſche Eiſenbahnräuber. Jn
nächſter Nähe von Davenport in Jowa, einer
Stadt von mehr als 100000 Einwohnern
haben Eiſenbahnräuber in der Nacht zum
Sonnabend einen Schnellzug der Rock Jsland
Bahn angehalten und 20000 Dollars erbeutet.
Die Räuber, ihrer fünf, brachten den Zug
zwei Kilometer von Davenport zum Stehen,
indem ſie mit einer rothen Laterne ein
Warnungsſignal gaben. Sie zwangen darauf
den Lokomotivführer und den Heizer,
Maſchine Poſt und den Gepäckwagen vom
Reſt des Zuges abzukoppeln und etwa
einen Kilometer weiter zu fahren.
Mit dem Revolver in der Hand ließen
ſie dann durch den Lokomotivführer die Thür
des Gepäckwagens öffnen, holten den Gepäck-
meiſter heraus und ſprengten die Thüre des
eiſernen Schrankes, in dem ſich die Werth-
papiere befanden, mit Dynamit. Nachdem
ſie den Jnhalt des Schrankes in
einen Sack geſteckt hatten, verſchwanden
ſie in einem benachbarten Gehölze.
Später ſtahlen ſie einem Bauern ein Ge-
ſpann, mit dem ſie, wie die Spuren zeigten,
nach Davenport zurückfuhren. Bis jetzt ſind
aber weder die Räuber, noch das Geſpann
gefunden worden.

Neubau der Altenburger
Kiuderbewahranfſtalt.

(Eingeſandt.)
Ueber den geplanten Neubau der Kinder-

bewahranſtalt der Altenburg hat ſich am
Montag in der Stadtverordneten-Verſamm-
lung eine ziemlich umfangreiche Debatte ab-
geſpielt, die damit endete, daß ein neues
Projekt beſchloſſen wurde, wonach der Jüng-
lingsverein in dem Neubau keine Heimſtätte
finden ſoll. Jm Intereſſe dieſes Vereins
iſt das recht beklagenswerth, denn derſelbe
hatte ſich alle Mühe gegeben, dort ſeine
Unterkunft zu finden und hatte ſich gern be
reit erklärt, entſprechende Miethe zu zahlen.
Nun ſoll durchaus nicht der Standpunkt ver-
treten werden, als habe die Stadt eine ge-
wiſſe moraliſche Verpflichtung, privaten Ver-
einen, und ſeien deren Beſtrebungen noch ſo
ideal, ſo ohne Weiteres zu geeigneten Unter-
kunfts- Räumen zu verhelfen. Die Sache
liegt doch aber ſo, daß der Neubau ausge
führt wird und daß man Klaſſen der Fort-
bildungsſchule und die Haushaltungsſchule
mit unterbringen will. Das iſt ſehr prak-
tiſch. Jſt denn nun wirklich der Unter-
ſchied im Koſtenpunkt ſo furchtbar groß,
wenn noch ein Stockwerk aufgeſetzt würde?
Der Herr Oberbürgermeiſter verfehlte nicht,
darauf hinzuweiſen, daß es zeitweiſe im
alten Rathhauſe mit dem Platz recht knapp
hergehe und Herr Teichmann wies, nicht mit
Unrecht, auf die Möglichkeit hin, daß die
Räume für die landwirthſchaftliche Winter-
ſchule vielleicht eines Tages nicht mehr für
genügend befunden werden könnten. Wenn
man nun einmal den nur zu billigenden Plan
gefaßt hat, durch den aufzuführenden Neubau
das alte Rathhaus gewiſſermaßen zu ent-
laſten, ſo hätte man meines Erachtens auch
ganze Arbeit machen und das Stockwerk
für den Juünglingsverein mit auf-
führen ſollen. Es läßt ſich ja noch gar nicht
abſehen, ob vicht über kurz oder lang ein-
mal Räume für öffentliche Zwecke benöthigt
werden. Jch entſinne mich noch des Straußes,
den einſt der verſtorbene Miquel, und das
war ein alter Praktiker, mit den Stadt-
verordneten von Frankfurt zu beſtehen hatte,
weil ſie das Eckgrundſtück „König von Eng-
land“ verkaufen wollten. Miquel widerſetzte
ſich mit Hand und Fuß, weil die Stadt jeden
Tag in die Lage kommen könne, die
Räume für öffentliche Zwecke zu benöthigen.
Der Fall trat damals thatſächlich in
kürzeſter Friſt ein. Wenn nun auch
einem Monumentalbau für eine Bewahr-
anſtalt nicht das Wort geredet werden ſoll
und der Beſchluß der Stadtverordneten einmal
gefaßt iſt, ſo wird es ſich wohl empfehlen, den

Bedarfsfall ohne jegliche Schwierigkeit ein
weiteres Stockwerk aufgeſetzt werden kann.
So koloſſal ſind die Ausgaben dafür nicht,
die Stadt aber kommt in die Lage, bei
geeigneten Anläſſen Räume zur Verfügung
zu ſtellen. Die Komiſſionen der Provinzial
ſynode haben unlängſt nicht alle Platz ge-
funden, zu gleicher Zeit im neuen Stände-
hauſe zu tagen. Es kann jeden Tag der
Fall eintreten, daß Delegirte irgend welcher
größerer auswärtiger Korporationen einmal
in Merſeburg zuſammen treten wollen. Wie
angenehm, wenn dann im Bedarfsfalle die
Stadt in der Lage iſt, geeignete Ver-
ſammlungs-Räume zur Verfügung zu ſtellen.
Sparſamkeit iſt eine Tugend, für einen
Stadtverordneten doppelt, Mancher aber ver
mag in der Bewilligung entſprechender Mittel
für ein weiteres Stockwerk in dem Neubau
einen Nachtheil für die Stadt nicht zu

erblicken. yz.Fahrplan,
gültig vom 1. Oktober 1902 ab.
Richtung Merſeburg Corbetha--Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh, 6 Uhr

4 Min. früh, 8 Uhr 6 Min. früh (Schnellzug), 10 Uhr
49 Min. Vorm., 11 Uhr 36 Min. Vorm. (Schnellz.),
11 Uhr 51 Min. Vorm., 1 Uhr 35 Min. Nachm.,
2 Uhr 32 Min. Nachm., 4 Uhr 16 Min. Nachm.
(Schnellz.), 6 Uhr 5 Min. Abends, 8 Uhr 4 Min. Abds.
(Schnellzug), 10 Uhr 22 Min. Abds., 12 Uhr 2 Min.
Nachts.

Richtung Corbetha- Leipzig.
Corbetha ab: 4 Uhr 20 Min. früh (1.--2. Kl.

4 Uhr 26 Min. früh, 6 Uhr 31 Min. früh, 8 Uhr
35 Min. früh, 9 Uhr 40 Min. früh, 12 Uhr 35 Min.
Mittags, 1 Uhr 33 Min. Mittags, 2 Uhr 20 Min.
Nachmittags (Schnellzug), 4 Uhr 23 Min. Nach-
mittags (Schnellz., nur I. u. 2. Kl.)*), 4 Uhr 32 Min.
Nachm., 5 Uhr 5 Min. Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl.)*),
8 Uhr 18 Min. Abds., 9 Uhr 4 Min. Abds. (Schnell
zug 1.--3. Kl.), 11 Uhr 20 Min. Abds. (Schnellzug,
I.--3. Kl.)*), 11 Uhr 57 Min. Nachts.

hält nicht in Dürrenberg.
Richtung Merſeburg Halle.

Merſeburg ab: 4 Uhr 28 Min. früh (D-Zug)
1.--2. Kl.), 5 Uhr 6 Min. früh, 6 Uhr 8 Min. früh,
8 Uhr 36 Min. (Schnellz. 1.--3 Kl.) früh, 9 Uhr 32
Min. früh, 10 Uhr 33 Min. früh (2.--4. Kl.), 11 Uhr
59 Min. früh (2.--4. Kl.), 12 Uhr 42 Min. Mittags,
2 Uhr 17 Min. Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl. 4 Uhr
44 Min. Nachm., 5 Uhr 9 Min. Nachm. (Schnellz.
1.--3. Kl.), 8 Uhr Abds. (Schnellz. I.--3. Kl.),
8 Uhr 16 Min. Abds., 9 Uhr 8 Min. Abds. (D-Zug
I.--2. Kl.), 11 Uhr 36 Min. Nachts.

Richtung Halle Merſeburg.
Halle ab: 3 Uhr 24 Min. früh, 5 Uhr 45 Min.

früh, 7 Uhr 50 Min. früh (Schnellzug 1.--3. Kl.),
10 Uhr 30 Min. Vorm., 11 Uhr 22 Min. Vorm.
(Schnellz. 1.-—-3. Kl.), 11 Uhr 30 Min. Vorm., 1 Uhr
16 Min. Mittags, 2 Uhr 10 Min. Nachm., 4 Uhr
Nachmittags (Schnellzug 1.--3. Kl.), 5 Uhr 45
Minuten Nachm., 7 Uhr 20 Min. Abds. (nur 3.
und 4. Kl.), 7 Uhr 50 Min. Abds. (Schnellz. I. --3.
Kl.), 9 Uhr 50 Min. Abds. (nur 2.--4. Kl.), 10 Uhr
55 Min. Abds., 11 Uhr 44 Min. Abds.

Richtung Merſeburg-Schafſtedt.
Merſeburg ab: 6 Uhr 50 Min. früh (an Lauch-

ſtedt 7 Uhr 23 Min.), 10 Uhr 54 Min. Vorm. (an
Lauchſtedt 11 Uhr 24 Min.), 2 Uhr 54 Min. Nachm.
an Lauchſtedt 3 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 20 Min.

Abds. (an Lauchſtedt 8 Uhr 49 Min.
Richtung Schafſtedt Merſeburg.

Schafſtedt ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Lauchſtedt
5 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 15 Min. früh (ab Lauchſtedt
8 Uhr 47 Min.), 12 Uhr 30 Min. Mittags (ab Lauch-
ſtedt 12 Uhr 56 Min.), 6 Uhr 36 Min. Abds. (ab
Lauchſtedt 7 Uhr 5 Min.).

Richtung Merſeburg Mücheln.
Merſeburg ab: 6 Uhr 45 Min. früh, 10 Uhr 55 Min.

Vorm., 2 Uhr 35 Min. Nachm., 6 Uhr 13 Min. Abends,
8 Uhr 20 Min. Abds., an Frankleben: 7 Uhr 5 Min.
früh, 11 Uhr 13 Min. früh, 2 Uhr 56 Min. Nachm.,
6 Uhr 28 Min. Abends, 8 Uhr 39 Min. Abends.

Richtung Mücheln Merſeburg-
Mücheln ab: 4 Uhr 57 Min. früh (ab Frankleben

5 Uhr 27 Min. früh), 8 Uhr 15 Min. früh (ab
Frankleben 8 Uhr 57 Min. früh), 11 Uhr 55 Min.
Vorm. (ab Frankleben 12 Uhr 19 Min. Mittags,)
3 Uhr 45 Min. Nachm. (ab Frankleben 4 Uhr 17 Min.
Nachm.), 7 Uhr 5 Min. Abds. (ab Frankleben 7 Uhr
33 Min. Abends.

Ans dem Geſchäftsverkehr.

Ni-o ne W ca
Das Köfſtritzer Schwarzbier iſt ſeit dem 17.

Jahrhundert als ein vorzügliches Stärkungsmittel
für Blutarme und Geſchwächte bekannt. Es wird
gebraut nach einer uralten engliſchen Portervor-
ſchrift. Es verdankt ſeine weite Verbreitung haupt-
ſächlich ſeiner beſonders zweckmäßigen Zuſammen-
ſetzung bei mäßigem Alkoholgehalt enthält es
ſehr viel Malz und ſog. Extraktſtoffe, die den
Stoffumſatz in hohem Grade fördern. Jn neuerer
Zeit wird es auch vielfach in LungenHeilanſtalten
angewandt, wo man die Schädlichkeit der früher
beliebten Verabreichung großer Mengen von ſchweren
Weinen und Spirituoſen erkannt hat und das
Schwarzbkier als einen ſehr zweckmäßigen Erſatz der-
ſelben verwerthet. Unter Verabreichung von Schwarz-
bier ſind hohe Gewichtszunahmen bei Schwind-
ſüchtigen, wie bei anderen ſchwächenden Krankheiten
erzielt worden. Der Verwendung von Schwarzbier
bei Kranken iſt deshalb ein hoher Werth beizulegen,
weil dasſelbe t ſeines angenehmen Geſchmacks
ſelbſt von empfindlichen Kranken gern genommen wird.
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bietet mein diesſähriger Weihnachts- Ausverkauf in der Abtheilung

HBaeBR- V Aindler-ikKonſeltion,
Eine grosse Varthie eleganter

n e otots, Neuheiten,
ſtatt 25. bis 35. Mk. e i.

Ferner ſind bedeutend ermäßigt: DBamen-FIackets, Kragen, Blounsen, Röcke, Costiüime.
Kincderjacken Paletots und Kleider

u ſfen Boas e. e
e e a t e Das pſanofo ſie S a an

u A. Krumbhole,
7, empfiehlt ſein

nur letzte

Das grösste Lager und die grösste Auswahl in (2791Seebietet die Firma

M EFEBG G S rohHalle a. S. Gr. Ulrichstrasse I. am Lleinschmieden. Halle a. S.

Prach voll le 8 3 z P Tee p p s s e in n e e
Braoletio 3 für Speisezimmer und Kinderzimmer,J raktische Teppiche in Brüssel, Tapestry, Haare

EKeht Orientalische Weppifche.
Neue grosse Sendung eingetroffen.

Hervorragend schöne Exemplare.

den renommirteſten Fabriren

zu den ſolideſten Preiſen von 400--1000 Mk. Reparaturen und
Stimmung werden von ſachkundiger Hand ausgeführt. Guter Musik-
e i wird in gewiſ ſſenbafter Weiſe daſelbſt theilt.

ſ[Vräm irre Dusse ort 19Weonngonts Soteon 1902.Hopfner ſche
Halle, nur Poststrasse 19,

fertigen vorzügl. Vergrösserungen.
vornehme Photographien,
Künstl. Vigmentdrucke

2692) passend für den eleganten Salon.

Nur ausgewählte Stücke und sehr preiswerth.

Eine Parthie Billige Plüsch Teppiche soweit der Vorrath reicht.

Arnolö 6 prottes et
Gr. Ulrichstrasse am Kleinschmieden,

Spezialgeschäft f. Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, Linoleum, Tapeten.

e eeeeeeeeeeeereeekrrerehMt. 506006 e e Wollen Sie Hewerkeveremn
Stiftsgelder Däniſche, Belgiſche zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Montas h d et 1902,

H Jhren Bedarf an im „Herzog Chriſtian“.3 auf Aſer auszuleihen. annöverſche en e woOffert. V. n. 7040. dffert. V. n. 7 Rud Moſſe, pen 2. Die hieſige Glaſerinnung 1600

9 S

e

z S rm Smsterdam I992.

Halle a. S. (2768 z 17Ein neues bis 1700.e (Vortrag von Prof. Witte). GäſtePlüſchſofa decken, ſo beſuchen Sie bitte meine ſind willkommen (2790
i ſli Spezial-Ausstellung und Sie wer Der Vorſtand.(bunt) iſt billigſt zu verkaufen. n c den überzeugt daß SNeumarktsthor 2, im Laden. C er. Streh l. a e Stadttheater Halle a. S.

Eine Wohnung, beſtehend aus m h h i un gu Donnerſtag, den 27. Nov. 1902,2 Stuben, 1 oder 2 Kammern, Küche 2792) Teleph. 26. Abends 71 Uhr: Der Bajazzo.u. Zubehör wird z. 1. Januar zu kaufen Im bunten Rock.2 Wird garantirt durch die 4Lanolin-miethen geſucht. Offerten unter
P. R. 38 in d. Exped. d. Bl. abzugeben. Jch empfehle u. a.: Gelenkpuppen, Nu Theater.

iſt die größere unangekleidet, Bälge, verſchied. Arten, dieſe Männer!Markt 23 Hälfte der Sei e mit dem Köpfe, Schuhe, Strümpfe, Beyer'szweiten Etage zu vermiethen und Pfeilring- Perrücken, ſelbſt gearbeitet, keine yzum 1. Januar 1903 zu beziehen. Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg. al e e h t. Perrücken Kinder-
Eine PFettseife ersten Ranges. von Mohairhaar.auf mehr Lanolin fabrik Martinilcenteide Durch großen Abſchluß mit bedeu- àährzwievback

größerem Maaßſtabe r t teſer Marken bin tt Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man H. enden Fabriken dieſer Marken bin ich üglieingerichtete auf die Marke Pfeilrin Man We in der angenehmen Lage, prima hat einen vorzüglichen Geſchmack.
im 7 Oualitäten zu ſoliden Preiſen Derſelbe iſt unentbehrlich fürUppen im Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Weine vom Fass., zu verkaufen. Kinder, Kranke u. Rekonvales

Küche, ſämmtl. Zubehör, zu ver Puppenperrücken werden auf zenten und wird z Fphten ſehr
höflichſt aufmerkſam mit der Bitte, miethen und r h Weigsweine Wunſch extra v empfohlen e e
r e 3 a Lir. 60, 85, 120 u. 150 Pfg. Nee e ter bin. 2516) Ferainand Scharre.Für Damen Eingang zur Hausthür. Bismarcfſtr. Nr. 3 Kothweine r J Miege Möbl. Zimmer mit Cabinet
2788) Hochachtend iſt die Parterre Wohnung, 6 i 90, 125 u. 150 Pfg. h zu verm. Lindenſtr. 31.ischu Zimmer nerſt Zubehör, Badezimmer empfieh Iisol UF,

4 o r u. Garten zu vermiethen und ſofort Max Faust. 3. Zeitungs-Makulaturriſeur, Markt 13. zu beziehen. Dr. Gwallig. 2793) Burgſtr. 14. l. Markt 1 vorräthig in der Kreisblattdruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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